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Aintlicher Theil.
J e . l. und l, Apostolische Majestät haben nach-

stehende Allerhöchste Handschreiben allcrgnädigst zu er
lassen gernht:

lieber Minister v. P l e n e r ! Ich habe Mich be-
wogen gefunden, den Ministerpräsidenten Grafen Taasfe. .
dann die Minister Grafen P o t o c l i und D r . B e r -
ger über deren erneuertes Ansuchen ihrer Aemter zu
entheben, und beauftrage Sie, M i r Ihre Anträge für die
definitive Gestaltung des Ministeriums vorzulegen.

B i s zu Meiner hierüber erfolgenden Entschließung
finde Ich Sie mit der Führung des Präsidiums im
Ministerrathe, sowie mit der Leitung des Ministeriums
für LandeSvertheidigung und öffentliche Sicherheit neben
Ihren dermaligen Geschäfte» provisorisch zu betrauen nud
haben auch die übrigen Minister ihre Geschäfte sortzu'
führen,

Wien. am I5>. Jänner 1870.

^ r a n ) J o s e p h n i . ^ .

Plcner m. , , .

Lieber Graf T a a f f e ! Ich finde Mich bewogen,
Sie auf I h r Ansuchen von dcm Posten eine» Minister»
Präsidenten, sowie von dein eines Ministers für Landes-
Vertheidigung »nd öffeittliche Sicherheit in Gnaden nnd
unter Ancrtcnuunc; Ihrer mit treuer Hingebung gelei'
steten Dienste zu entheben.

Wien, l5>. Jänner l87l).

/ranz Joseph in. >̂.
Plener m, p.

Lieber Graf P o t o c l i ! Ich fiode Mich bewogen,
Sie nnf I h r Auslichtn von der Leituna Mcincs Ackerbau.
Ministeriums in Gnaden und mitcr A»crtl'»n»»g Ih i e ,
Mit treuer H'mgclnma. aeleistelcn Dicustc zu enthrbe».

Wien, 15). Immer 1N70.

/ranz Joseph in. ^).
Plener m. i».

Lieber D r . V e r g e r ! Ich finde Mich bewogm,
Sie auf I h r Ansuchen von dem Ministerpostcn in Gnadcu
»nd unter Anerkennung Ihrer mit treuer Hingebung ge-
leisteten Dienste zu entheben.

Wien, 15. Jänner 1870.

/ranz Joseph ni. j).
Plener m. i».

«,s, . ^ k ' "nd l . Apostolische Majestät haben mit
allerhöchster Entschließung vom A l . Dcrembcr u. I .

den Psaridcchnut in ^ i r tnch Fru»z Ä n z l o v l i r z»m
Kanoiutus dli! Eollegiatsapüels in Rukol fswc' th aller'
gnädigst zu ernennen acncht.

Dcr Instizniinistcr hlU n,,v be,», Leu'.^'i^'» Vaudcs-
gcrichle c>lcdigle Ralhssccn'tärslcllc dcm, dolligen Ge-
richtsadjunsten August L c w n t o w s l i >'f,liehen.

Der Iuslizministc» Hal den Kreisgerichtsadjuxlirn
in Stanislan Johann N o i r e znm Stnntsainnallssnb^
slünlen daselbst ernannt.

Dc> Iustizministcr Hal den Vc^,ls^er'ch<sadjnn»'<<»
Jul ius S t r n a d l von Ncufcldc» uach Vöcklabruck »nd
den Bczirlsgcrichtsadjuuclcu Johann N a d l h o f c r von
Prägarlcn n îch Ncufcldcn, beide über ihr Anfuchcn über°
sctzt u»d den sluScultautcn Kar l G o t i m a n n ,zn>l>
Gcziitelgcrichlsadjlinclc» i» Prägartcn cri.annt.

Nlchtaintlichel Theil.
/rankrtich, Destcrrrich und der Uordbund.

Dic ..Prcfsc" schreibt: W i r haben vom ersten
Augenblick an die Friedensliebe des Cabinets Ol l iv icr
nicht bezweifelt. Napoleon halte in gcwisf,m Sinne die
Wahl , ob er vn-I»Ul^u<> spiele» unb auf die Grfahr hin,
seine Krone auf dcm Schlachtfcldc einzubüßen, an dcn
Ehanvimsmus der Franzosen appcllircn wollte, um den
Nuf nach einer Reform des persönlichen Regiments z»
übertäubc», odcr ob es nicht llügcr und deshalb weni-
ger gefährlich war, dieser l.tztcre,' Fordrruug nachzuge-
ben. Wenn der Kaiser sich fnr dcn zweiten Thei l der
Alternative cnlschicdcu, fo hat er oaS doch gewiß nicht
dliruin actha», um sich ;» den Vcrlcg^nheitcli, die dcr
Umschwung im I l lncrn mit sich t>ri„l,t, noch da? Risico
cilict! nu^wärl'licl! K i i ^ c s allfzüladcn. B iö nicht der
Veisüch, das (5mpnc mit der Freihcil aliszusö^ücn, cnt-
wsd.r dcfiintiu gelungen oder entgiltis, qcschcilcr« ist.
scheint unS daher eine muthwilligc Slornng des Well«
sriedenS von Paris ans nicht zu bcfmcktcn. Trotzdem
begrüßen wir natürlich als eine Bcsintignng unserer
Auffassung die Nachricht, dciß Graf D m u im Eil,ucl '
ständuisse mit Louis Napoleon die Pflege des snund-
lichcn Einvernehmens mit Oesterreich in sein Programm
aufgenommen hat. Daß wir in dieser Politik nicht
etwa cine Provocation Preußens erblicken, branchcn wir
unseren Lesern nicht erst zu sagen. Die Auslassungen
der Berliner Blätter zeigen deutlich, daß man dort von

! dcm Bcdcnlcn, als linmc dcr snpponirtc Einfluß Thiers'
auf dic ncue Regierung derselben eine chauvinistische

l Färbung verleihen, laugst ziirückgekommeu ist, wenn es

überhaupt jcmols ernstlich gehegt woidcli. Nein. die Ge
sorgnisfe. dir ma» heule etwa noch an der Spree bcgt,
gellen dcm liberalen, nicht dem vermeintliche» chauvini-
stischen Zuge des Ministeriums OUimer. Wenn auch
in Franlreicl) die Jury wieder die Preß' und politischen
Proccssc erhalt, so fragt sich das Be,liner Herrenhaus,
wie lange ee denn noch im Stande sein wird, Preußen
mit cincr chinesischen Mauer gegen den Fortschritt ab^
zusperren. Ein Grnnd zur Unruhe, den wir dcn Her
rcn natürlich vou gauzcm Herzen gönnen. I m übrigen
jedoch haben crsl ganz neuerdings wieder die Dementis,
die jeden politischen Zweck bci der Ncise des badischcn
Kriegsministers Beyer nach Berl in aufs bestimmteste
in Abrede stcilten, deutlich bewiesen, wie wenig Preußen
zur Zeit daran dcnkt, mit fliegenden Fahnen den Ma in
;u überschreiten. Graf Bismarck selber hat noch leine
Vust, dcn norddeutschen Reichstag einer Invasion daie»
rischer Palriotc» und wiultcmbergischer Dcmotralcn
auszusetzen.

M i t dicscr Handhabe ^u einem Kriege zwischen
Franlrcich und de,n Nordbundc entfällt dann aber auch
jede Vcsorgniß, es tonne unter der Pflege unseres guten
Einvernehmens mit elfterem eine offensive oder gar aggres«
sivc Politik versteckt sein. die zu billigen wir die Letzten
sein würden. Ein gulcS Einvernehmen mit Napoleon,
das auch nur um eine Unze Gewicht zu Glmstcu cincs
Krieges in dic Wagschalc geworfen und Preußen vollend«
in die Arme Rußlands hält,,' drängen müssen, löi'Nieu
wir nur bcllagc». Eine solche Freundschaft mit Frant«
reich dagegen, dic der fotlschrcitcndrn Besserung unserer
Beziehungen zu den» Berliner Hofe eher förderlich als
hinderlich ist, begrüßen wir mit Freuden, nicht nnr im
allgemeinen als ein ncucs Pfand für die Fortdauer des
enropäischen Friedens, sonder» ganz speciell als ein Glück
für Oesterreich. daS der Ruhe so sehr bedarf und es
dennoch mit bestem Willcu laum wird vermeiden lön^
ncn, in jeden Kamps, sci es am Rhein, sei es im Orient,
mitlicrwickclt ;» werden, ja, sür das schon die Nolhwen-
disilcit ei»cr allgemeinen Mobiüsirnng zur abermaligen
l'ollständigcn Dcsoisiainsirul'g scincr Finanzen ausrci^
chc» mils!!»,'. Wi r freuen uns dcshnlb des freundlichen
Verhältnisses zu ^rautrcich nmsomchr. als die bevor-
stehende Reise des Erzherzogs Earl Vudwi« nach Gerlin
uns cbcn gleich^itig aufs uuwiderleglichste beweist, daß
die Faden, die dcr Besuch des preußischen Kronprinzen
in Wien cmgcinüpft, nicht zerrisse», auch nicht fallen ge-
lassen, sondern sorgfältig wcilcr gcsponucn werden sollen.
Dürfen wir bcr Windstille trauen, dic jetzt fast seit Jahr
und Tag m dcr Prcssc hüben und drüben auf die wider»
lichen Ncrgclcicn des Tricnuinms nach dcm Präger Frie-
den gefolgt ist, so tonnen wir ja wohl die Hoffnung
hegen, daß man in Berl in endlich zu der Ueberzeugung
gelangt ist, wic jcdcr Rachcgcdanlc hier aufgegebc» ist.

Kleber K a l o l ' i o t i k .
Von Heinr ich v. U i t t row.

S c k m ? ^ " ^ " o dcr Kalobiolil ist. wic bctanut, das

diesp« " " 'örtlichen Leben - soinit nach der Elymologic
^cs aus dem alten Griechischen ncn gebildeten Wortes:

" " ' c K u n s t schij , , z l , l e b e n . "
ss„ s, ., °l)l es nun für fo Manche schon cinc schöne
f s , ' "bcrhaupt zu lcbcn. so mag es allerdings noch
um,tvollcr scheinen, s ch ü n zu leben und deuuoch ist
oenl ulcht so — denn selbst dcr Schöne oder die Schöne
lcueu uoch incht schön — nicht talobiolisch. wenn ihnen
°le Kolter mich scho» j „ ^^. Hg^ge Apollo'S und dcr
" M u s herrliche Gestalten und liebliche ^ügc verliehen
kV. / , wahrhaft ästhetische Leben muß das Vcrbiu-

m,gsgllcd zwischcu dcm Gulcn und Nützlichen, dcr
s , ? ' U ' " "N . ei" nachhaltender, dauernder, wicdcrholungs-
n n ' ' c / ' " " " d Sinne fesselnder sein - die Grenzcn

u ' 'c'acstcUt nnd der Gebrauch ein allgemeiner
. " . ' ' ! , ? ' ' ' deshalb in Oclroyiruugcn auszuartcu ;
a » ! n " ^ ^ ' " 1 " ' die gewisseuhas.c Berücksichtig
s ^ . . . . ' ! " ° " ^ und Verhältnisse müsse» gewahrt

U ' i h e i t h ^
U , . s . . ^ . ^ " ' ' ' 0 " ün„ , trotz ihres aristokratischen

Pluugs, deut ,.e als ästhetische Lehre a» ehort, doch
c.nc co»st,tt.t,onelle Monarchie sein ^ die Patricier

Mls eu so aut als dle Plebejer mit Sitz und Stimme
'n lhrem Parlamente vertreten ftin nur mit dem

Unterschiede, dcr freilich jcdc dicscr parlamentarische»
Verhandlungen vereinfacht uud erleichtert, daß cS leine
Rechte und leine Linlc, leine Regierungspartei und leine
Opposition gibt, sondern nur ein Ecntrum, unser Herz
mit seinem augcbornen oder a»crzogcueu, herangebildeten
Drangt nach dcm wahrcu Schöne».

Zwci Kriifte sind ci>. die dcn Mmschm lrütsi i :
Natur ssal, ihm Vnslaxd, ,nu rccht z>, dlülcn;
Nm vrchl ,n Handel,,, ^ad sic ihm daö Hcv;.

Pluilillucr.
Ich sagc uuscr H e r z , obwohl die Anatomen und

Pathologen oder besser die pathologischen Anatomen das
arme Hcrz schon längst unter die Dcposscdirteu, uulcr
die Entthronten versetz«, und sein Hcr;wnmcrsystcm nur
für dcu Trausilo dcr Gefühle bestimmt haben, während
dic Qucllcn für Export und Import weit abliege». -
Das Hcrz hat sein Freihafeiisystc,» auch eingebüßt, wic
so uiclc ander: Stapelplatz?, abcr waS cS jetzt als En-
trepot leistet, lau», wenn vernünftig und ästhetisch gcrc-
gclt n»d überwacht, weit mehr fruchte» als scinc frühcrc
Freiheit.

Nichtsdestoweniger ist dein dcposfcdirlcu Herzen, wic
das schon so Si l tc isl, sei» Titcl geblieben uud Alt und
Jung, Reich uud Arm. Ignorauten und Gelehrte». Her-
schcr und Knccht, nennen das Her; doch noch immer
..Majestät." beziehen jedes Gefühl auf feme» Einfluß,
scinc Macht, leiten dic Quelle» aller Empfindlmgc» aus
seinen Tiefen uud lassen alle Bäche, Flüsse, ströme und
Kitarallcn unseres Gefühls i» diesem Ocean münde».

Wic wir unseren lleincu unbcdcutcudcn Planeten,
dic Erde, noch immer dic Welt nennen; wic wir unter
Himmel ganz etwas anderes verstehen als dcr Astronom;

wic wir Feuer, Wasser, Luft und Erde noch immer
fälschlich „Elemente" nenne», wic wir göttlich u»d himm-
lisch Alles heiße», was uns scheinbar nur einige Zolle
über die Erde hcbt, und wunderbar alles finden, was
wir nicht begreifen oder crllärcn lönncn: So schieben
wir alle unsere Regungen dcm Herzen zu, mache» es zum
Alpha und Omega unserer Gefühle, unserer Inspira-
tion, unserer Apathie, unscrcr Begeisterung und unserer
Abspannung, unscrcr Freude und unseres Schmerzes, un-
scrcr Lust und unseres Leides, unscrcr Hcilcrlcit und
uuscrcs Trübsinns, unscrcr Heldenthaten und unserer
Kindereien, unserer geistreichen, witzigen Einfälle und un-
serer armfcligcn Dummheiten.

Da unser Hcrz im Tage 115.900 Schläge macht,
da es unter allen Organen das zähcstc, das dauerhaf-
teste ist. — da cs, wc»u auch vo» tausend Stürmen
durchtobt u»d von unscrcr frühsten Kindheit an vcrwen-
dct. gcln'lnichl, mißbraucht und mißhandelt, doch auch im
höchsten Grciscmiltcr sciiicn Dienst ^icht versagt, ja bci
der Autopsie dcö Herzens sich leine i-pur von Verbrauch,
von Abnützung ;ciat, während andere Organe und Glic- .
dcr. scll'st die lebensfähige Zunge, im hohen Alter an
LcistuuiiSfähiglcit verliere», da das Hcrz einer zarten
Jungfrau in dcr analolnischc» Zergliederung ganz so
frisch wie jcucö der alte» Kamelien - Dame dasteht: so
wollen auch wir cS in Berücksichtigung seiner Daucrhaftig-
feit noch als Functional' bclrachlcu uud ohne Rücksicht
auf die neuen richtigen Lehren, auch in dcr Kalobiotit
mitspielen lnsscn, und es noch mit dcm Titel ..Eure Ma-
jestät" anspreche», obwohl wir wissen, dasi es'laui» mehr
i» unscrcr Orgnmsatio», unserer Constitution zu dcn
verantwortlichen Ministern zählt.
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Und dicsc Ueberzeugung ist beinahe Made so wichtig,
wie die Thatsache selber; denn eine lange Erfahrung und
Beobachtung hat zur Genüge gelehrt, daß der bloße
Glaube an Oesterreichs tödtlichc Feindschaft in Berlin
fnc den Fl'icden Europas und somit für unsere eigene
Ruhe leicht ebenso verhängnißuoll werden konnte, als e«
das Factum selber gewesen wäre, wenn es wirklich existirt
hätte. „Eure Cotetterie mit Frankreich drängt uns zu
Nußland," schallte es von der Spree herüber; „umge-
lehrt, eure Intriguen mit Rußland zwingen uns zum
Anschluß an Napoleon." lautete die Antwort von der
Donau, Wcim es aber aller Welt llar war. wohin wir
zuletzt mit diesem Winde treiben müßten, blieb es denn
doch znlcyt ein ziemlich müßiger Streit, wer von beiden
Theilen angefangen oder die wahren Absichten des andern
verkannt haben sollte.

Aus diesem falschen Cirlel hat uuS das abgelau-
fene Jahr denn doch befreit. Der Kronprinz muß wohl
andere Aufschlüsse über die Stimmung, die hier in maß-
gebenden Krciscn herrscht, nach Berlin mitgebracht haben,
als man dort bis dahin aus den Berichten des Frei«
Herrn v. Werther entnommen. Und wie sich die Abberu^
fung dieses Diplomaten als ein entsprechender Com^
mentar zu dem Besuche des preußischen Thronfolgers
erwiesen, so scheint jetzt auch die Wahl des Ge-
nerals v. Schweinitz zu dessen Nachfolger sich als ein
glücklicher Griff zu bewähren, da überdies die Wieder-
besctzung unseres BotfchafterpostenS in Rußland zeitlich
mit dieser Besserung unserer diplomatischen Beziehungen
zum Nordbuudc Hand in Hand geht. lohnt es wenig-
slens, die Frage auszuwerfen, ob sich hier nicht auch
ein ursächlicher Verband herstellen lirße. Nicht als ob
ein ähnlich wohlwollendes Verhältniß, wie wir es zu
Frankreich ;n besitzen glauben und auf dc», besten Wege
sind, es alick ,n Preußen herzustellen nicht als ob
wir irgend etwas, das einer »»ulout̂  conimw ähnlich
sehe. auch in Beticff Rußlands herbeiwünschten. Aber
eine allmälige Besettigxng des seit anderthalb Deceit
nie» hnbcn u»d drüben angehäuften Hasses und Arg-
wohns wird sich allerdings jedem gesunden Politiker von
selbst empfehlen. Daß zwei ancindergrcnzende Groß-
mächte auf einem Fnße leben, der es als selbsluerständ-
lich erscheinen läßt, daß sie sich gegenseitig alles Herze-
leid anthun, das ist ein abnormer Zustand, für dessen
Rcmedur man Plaidiren mag, ohne sich durch Bande
der Wahlverwandtschaft zu dem nordischen Kolosse ir-
gendwie hingezogen zu fühlen.

Eo scheint denn die alte Sage von Oesterreichs
sprichwörtlichem Glücke sich doch noch einmal bestätigen
zu sollen. Nlcht nur. daß die neuen Bürgschaften des
Friedens, für alle Welt von unendlich großem Werthe,
für uns doppelt sHwcr ins Gewicht fallen, weil sie uns
Garantien dafür bieten, daß wir Zeit haben werden, die
Reconstruction der Monarchie in Ruhe zu vollenden.
Nein, auch dem Werke der Consolidirung jelber kann —
seitdem wir mit Italien abgerechnet haben — nichts so
förderlich sein. als wenn ein freundschaftliches Verhältniß
zu Preußen, ein nachbarliches zu Nußland jene Stämme,
die bisher noch immer den Blick auf anSwärtige Vcr-
wicklungeu und fremde Unterstützung gerichtet haben, zur
Einkehr in sich selber zwingt. Czechen wie Polen wer-
den lraitllblcr sein, wenn jene erst einmal nicht mehr
von der Rosenberg - GruSzinSly'schen Proclamation „an
die Bevölkerung dcS glorreichen Königreichs Böhmen,"
und diese nicht mchr von dem Funken träumen, den sie
nur ins offene Pulverfaß zu werfen brauchen, um den
Krieg mit Ruhland zu entzünden, von dem sic die Wieder-
herstellung des IagellonenrcichcS erhoffen. Der Ausgleich

mit Beiden ist zur Hälfte gemacht, wenn sie erst einge-
sehen, daß sie sich mit Oesterreich vertragen müssen,
weil sie vom Auslande weder direct noch indirect eine
Hilfe für separatistische Bestrebungen zu erwarten haben.

Politische Uebersicht
Laibach, 1'.». Jänner.

Zur Reise Ihrer Majestät dcr K a i s e r i n von
Oesterreich schreibt die . . I tal ic": „Der außerordentliche
Gesandte Sr . Majestät des Kaisers von Oesterreich
reist am I? . d. M . von Florenz nach Bologna, um
dort Ihre Majestät die Kaiserin zu begrüßen und bis
Ancona zu begleiten. Ihre Majestät reist incognito uud
darum wird auch lein Officicr vom t. italienischen Haus-
halt sie begrüßen, da das Incognito nicht verletzt wer-
den soll. I n Ancona wird Ihre Majestät sich an Bord
des „Greif" einschiffen und Baron Kilbeck wahrscheinlich
am !8 . wieder in Florenz eintreffen."

Vom Conc i l wird berichtet: Die Patres des
Concils haben am 14. d. M . die Stimmzettel zur
Wahl der 24 Mitglieder abgegeben, aus denen die Depu-
tation „für Angelegenheiten der verschiedenen orientals
schen Riten und der apostolischen Missionen" bestehen
soll. Hierauf wurde die Besprechung über kirchliche
Disciplin fortgesetzt, die auch in dcr Zusammentretung
am 15. wider statthaben sollte.

Bezüglich der bereits erwähnten Adresse zu Gun
sten dcr päpstl ichen Un feh lba r ke i t berichtet ein
Correspondent der „Times," dieselbe sei keineswegs durch
einen einzelnen Prälaten angeregt worden. Man habe
vielmehr dem Papste zuerst Mittheilung gemacht und
von ihm den Bescheid erhalten, er könne eine derartige
Adresse nicht berücksichtigen, wofern sie nicht wenigstens
400 Unterschriften trage. Der erste, später verworfene
Wortlaut sei darauf von dem Bifchofe Mart in von
Padcrborn abgefaßt worden lind als derselbe nicht dc-
liebt worden sei, habe Erzbischof Maning im Vereine
mit Erzbischof Spalding die Sache in die Hand ^c-
nonunen.

Dem Correspondenten der „Pall-mall Gazette"
zufolge verfaßten die Opp osit i onsb i schöfe, als ihnen
von dcr Adresse Kunde zuging, unverzüglich eine Denk-
schrift gegen die Unfchlbarleitserllärung. Letzteres
Schriftstück wurde indessen ohne Unterschriften in Um-
lauf gefetzt und dadurch gegenüber der bereits mit 400
Unterschriften bedeckten Adresse bcnachtheiligt. Das Ge-
rücht, daß von den Oftpositionsbischüfcn Dupanloup als
Candidat für die Nachfolge auf dem päpstlichen Stuhl
bestimmt sei. bezeichnet dieser Berichterstatter als ge-
radezu abgeschmackt. Zunächst sei Msgr. Dupcmlonp
nicht Cardinal und daher nicht wählbar, und daun denke
man auch gar nicht an dicsc Candidatur, Cardinal
Mathieu soll demnächst zurückkchren.

Nach einer Ausstreuung von ultramontaner Seite
soll Graf Bcust, nachdem er „in Erfahrung gebracht,"
daß dcr Kaiser dein Papst bezüglich dcr kirchlichen Dinge
in Oesterreich „persönlich Versprechungen gemacht," den
österreichischen Botschafter in Rom sofort angewiesen
haben, in seinen Verhandlungen mit dcr Curie ..sehr
vorsichtig" zu sein. Es ist anf dicfe Insinuation einfach
zu erwidern, daß der constitutionelle Kaiser niemals auch
nur Miene gemacht hat. die durch scine, den betreffenden
Beschlüsse» des Neichsralhes ertheilte Sanction aufge-
richtete Gesetzgebung hinterrücks zu kreuzen oder zu
lahmen, und daß der Botschafter von Rom auch heute
noch leine andere Instruction hat. als welche im Roth-
buche veröffentlicht worden, die Instruction, der Curie

gegenüber immer und immer wieder zu betonen, daß für
die taiferliche Regierung lediglich der Inhalt der SlaatS-
grundgesctzc maßgebend sein könne und sci, und daß, wie
bereit sie auch sein möge, zu einer Verständigung die
Hand zu bieten, doch leine Verständigung Raum habe,
die sich nicht streng innerhalb des Rahmens der StaatS-
grundgesetzc bewege.

Der „Presse" wird telegraphirt: Der Erzbischof
von Gncsen und andere polnische Kirchenfürslcn bean-
tragen, die Zustimmung des Königs von Preußen zu
Schritten in katholischen Cultusangclegcnhciten beim
Kaiser Alexander zu erwirken. Dcr Papst selbst will
in dieser Richtung dem Kaiser Alexander Borschläge zu
einer Annäherung beider Höfe und zu einem m<»w«
vivcmäi zwischen Polen und Rußland machen. Danach
soll der polnische Clerus auf scinc Nationalität ver-
zichteu und sich den allgemeinen katholischen Vorschriften
unterwerfen. Die Regierung ihrerseits würde CultuS
und Ritus freigeben. Der Verkehr Roms würde durch
einen katholischen Rath mit dem kaiserlichen Hof stall-
finden. Ein päpstlicher Nuntius würde in Petersburg
und ein kaiserlicher Gesandter in Rom residircn.

Daß in P a r i s unruhige Austritte stattfanden,
hat der Telegraph uns bereits vorzugsweise gemeldet.
Die bezüglichen Depeschen lauten ausführlicher-

P a r i s , 17. Jänner. Um K Uhr Abends war
das Boulevard Montmartre etwas belebter als gewöhn
lich, ohne daß man eine Agitation bemerkte. Vor dem
Nedactionsgebäude der „Marseillaise" standen einige
Gruppen. Die Zugänge zum gesetzgebenden Körper und
die Place de la Concorde warcn von li Uhr an men̂
schcnlcer. Mau glaubt, dcr Abend werde ohne ernstliche
Unordnungen vorübergehen.

P a r i s , 18. Jänner. Dcr gestrige Abend verlies
ohne irgend eine Ruhestörung. Die „Gazette de Tribu
naux" sagt: Gestern Abends um <l Uhr stieß eine vor
den Zugängen zum Palais Bourbon stehende Bande
von 400 Individuen die Rufe aus: „Es lebe Roche
fort! Es lebe die Republik! Nieder mit Ollivier!"
Die durch Stadtscrgcntcn zerstreute Bande begab sich
vor das Ncdactionsgebäude dcr „Marseillaise" und stieß
daselbst dieselben Rufe aus. Eine andere Bande von
2l)0 Individuen durchzog um dieselbe Stunde unter
aufrührerischen Rnfcn die Rue St . Denis. Gegen cilf
Uhr durchzog eine zumeist aus jungen Leuten und Kin-
dern bestehende Bande unter Absingung der Marseillaise
und den Rufen: „Es lebe Rochefort; die Faubourg
Montmartre. Die Bande wurde durch einige Etablis'
fementsbesitzer und die Vorübergehenden selbst mit Stök-
ken zerstreut. Um Mitternacht durchzogen starke Caval'
leriepatrouillen im Schritte die Boulevards und zer<
streuten Rotten von Stadtseraenlcu die Ansammlungen.

Daß übrigens das Ministerium über eine srhr be-
deutende Mlljoiitäl verfügt, zeigt das Ergebniß in der
Cabinclsflage dcr Verfolgung Nochcforts (22^ gegen
24 Stimmen). Daß O l i v i e r seine Aufgabe ernst
nimmt, beweist auch nachstehender Bericht desselben an
de» Kaiser: „S i re ! Ich habe die El^e, bei Ener Ma-
jestät die Erlaubniß zur Uebermiltlung eines Gesetzent-
wurfs, nach welchem die P r e ß v c r g eh e n vor die
J u r y verwiesen werde«, sollen, an den Slaatsrath, nach-
zusuchen. Il'dcm ich diese Maßregel vorschlage vin ich
uon der Absicht geleitet, daS Land mehr und mehr an
dcr Betheiligung seiner politischen und socialen In<
tcrcssen zu bclhciligen. Indem dcr Entwurf den Rich,
lcrstand von Vcrhandlnng.cn rein politischen Charakters
fernhält, kann cr übrigens das Ansehen dcr Autorität
lind die Unabhängigkeit, mit denen diese conservative

Das sogenannte Herz also, das sich im Seelen-
leben so vorzudrängen weiß, das sich durch sein unge-
stümes Pochen so bemerkbar macht — manchmal so zu-
dringlich, so unwiderstehlich wird, daß wir unwillkürlich
darnach greifen — und vergessen, daß cS nur der Tun-
nel ist, durch den die Züge unseres Hirnes brausen. —

Dies arme Herz spielt eben in der Kalobiotik eine
sehr wichtige Rolle, und es muß ebenso wie der Kopf
am rechten Flecke sein, wcnn wir in der Kunst schön
zu leben, cxcelliren und als wahre Kalobiotcn dastehen
wollen; denn eigentlich ist es doch der Manometer oder
Dasymetcr — der Druck- oder Dichtigkeitsmesser, der
die Spannkraft und Expansion unseres Geistes unserer
Gefühle, unferer Seele aulhographisch anzeigt — und
eben als solcher wichtiger Theil unseres Organismus
nicht unbeachtet bleiben darf.

Das Herz, sagt Möring in seinen sybillinischen
Büchern, bleibt doch die stärkste Feder, das Herz allein
treibt zum Großen und Edlen; das Herz trieb Colum-
lius, Amerika zu entdecken, — denn, daß es noch einen
Continent geben müsse, war auch andern Gelehrten und
Geschcidten als Vermuthung klar, aber dennoch entdeckte
ihn keiner. Das Herz trieb Alexander au den Indus ;
Hannibal nach Rom, Peter den Großen nach Saar-
daw und Pultawa; Napoleon von den Pyramiden an
die Moskwa; Humboldt vom Himalaya zum Chimbo-
rasso; es schwoll zur Weltgeschichte in Dantes divine
c0lmn«äi:^ e« l ^ c ^ Petrarca, es begeisterte Ca-
moens. Sheatspcare. Schiller und Güthe, und auf Ra-
fael's Palette mischte es die Farben. Das Herz trieb
Wintelried in die Spieße, spannte Wilhelm Tell's Bo-
gen, es stählte Luthers Muth. Das Herz lehrte Kepp-

lern Hungers sterben für die Himmclstochter A,lrono-
mic, und das Herz sprach unter den zuckenden Schmer-
zen der Tortur durch Gallilci's Zunge dle Worte:
llppur«, 8i NN10V6! Das Herz ist es, das alle Mär-
tyrer der Wahrheit, der FreilMt und Liebe zu Heroen
macht, ohne Erlaubniß der Polizei. Die dümmste Aäue
rin ist in ihrem Hcrzensinstincte, der Mutterliebe, poe-
tischer, cmpfindnngsreicher und sublimer, als eine sterile
Königin. Das Herz war die Größe einer Jeanne
d'ölrc. einer Charlotte Corday, ciner Maria Theresia
uno ihres Sohnes Josef.

Die pathologischen Anatomen mögen es wie immer
classificiren, Hand auf's Herz, es existirt als Trieb-
feder, und wenn es hämmert und pocht, kann Niemand
seinen Einfluß bezweifeln oder leugnen.

Leider gibt es auch eine gewisse Herzensträgheit,
die sich eben in der Kalobiotik schr fühlbar macht und
eine Apathie, eine Abneigung gegen alles Aufregende
zur Folge hat. Wie es eine Verknöchern««, der Aorta
gibt. so scheint es auch eine Erschlaffuug zu geben.
Hier muß die i u ^ i u durch das kleine Wort „Ich wi l l "
besiegt werden, uon dem Halm so richtig sagt:

Ich will. das Wort ist mächtig,
Spricht'S einer crust mid still;
Dic Sterne reißt'S vom Himmel,
Das llcinc Wort: Ich will.

Die Kalobiotik, als Lehre von der Verschönerung
des Lebens zerfällt daher nach Wilhelm Bronns Ein-
theilung: 1. i n die auffassende und 2. in die
gcstal tend e.

Die auffassende Kalobiotil hat die Ausgabe, eine

schönc Ansicht vom Leben zu gewinnen, und begreift da-
her daS w i r k l i c h e Leben — d. h. die ganze Sin«
nenwelt und das I d e c n l e v c n , wozu alles Wißbare
und WisscnSwer thc gehört .

Die auffassende Kalobiotit bildet somit dcn leichte-
ren Theil, da Auffassen immer leichter als Gestalten ist,
und Auffassen immer dem Gestalten vorangehen muß. - ^
Schöne Auffassung des wirklichen LebcnS odcr des Ideen-
lebens ist die Aufgabe aller fchünen Küusle, ist selbst
cine schöne Kunst, die gepflegt uud geübt werden muß.

Die darstel lende Kalobiotit kann ohne die auf-
safscndc gar nicht gedacht werden. Stellen wir uns,
um beide vereint zn vcrsinnlichcn, einen Menschen vor,
dcr früh Morgens (nlle Kalobioten stehen gerne früh
auf) anS seiner Wohnnng in eine schöne Gegend tritt,
die sich aber im Glänze dcr Morgensonnc badet — von
diesem Bilde insftirirt, Pinsel und Palette zur Hand
nimmt und es auf die Leinwand zaubert, fpäter bei Be»
trachtung der gelungenen Skizze ein Gedicht auf den
dämmernden Tag, z. B. Morgengruß betitelt, schreibt,
und weil^cs kurz und poetisch gefaßt, sich für ein Lied.
für ein Ständchen eignet, daS Gedicht in Mnsil setzt,
oder daß drei verschiedene Kalobioteu diese .'i Leistungen
übernehmen, turz. daß derselbe Eindruck Stoff zu einem
Bilde, zu einem Gedichte und zu einer Sonate gibt;
— so haben wir die auffassende und darstellende Kalo-
biotik in ihrer vereinten Wirkung. Auffassung und
Darstellung ergänzen sich somit — und es handelt sich
nur, beides zu erlernen.

Je geläufiger uns die Auffassuug wird, desto kalo-
biotischer gebildet sind wir. — Die schönen Künste ^
Malerei Sculptur, Musit, Dramatik, Poesie und sogar
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Gewalt vcrschen sein sol l , nicht schmälern. M ^ n darf
hoffen, daß die großen StaatSkölftcr diese Anschauungs-
Weise theilen und den beiliegenden Entwnlf annehmen
werden Ich verbleibe u. s. w. Emile Ol lwicr . "

Der P r o c e ß P e t e r B o n a p a r t e ' s soll Mi t te
Februar in Versailles verhandelt werden.

I n den ersten Unterredungen des Grafen D a r u
mit dem österreichischen Botschafter soll, nach einer M i t«
thcilung der ..9t. Fr . Pr . , " der Erstere betont haben,
daß er, wie sein Vorgänger, in der o r i e n t a l i s c h e n
Frage mit Oesterreich Hand in Hand gehe. in der
deutschen Frage aber wünsche das Ministerinn, ehr-
liche Anfrcchthaltung des ^ t i lwu <juo und gewissenhafte
Ausführung des Präger Friedens. „ W i r sind," fagtc
Graf Darn wörtlich, „Anhänger deS Friedens, aber
nicht des F r i e d e n s um jeden P r e i s . "

Nach ans K l c i n r u ß l a n d eingegangenen Nach.
richten, und namentlich aus den Gonverncments Pul«
tawa, Tschernigow und IckaterinoSlaw. sind auch d o r t
weite Verzweigungen der s o c i a l i st ischcn V e r f c h w ö -
r u n g entdeckt und in Folge dessen zahlreiche Verhaf-
tungen vorgenommen worden. Es gibt nämlich unter
den Kleinrusscn eine ziemlich starke Partei, in der die
Traditionen des freien Kosatenthums sich lebendig er-
halten haben und die an der Hoffnnng der Befreiung
uon der russischen Herrschaft unerschütterlich festhält.

Tagesneuigkeiten.
— (A l le rhöchs te S p e n d e n . ) Se. l. und l.

Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung
vom v. Jänner d. I . zweitausend Gulden österr. Währ.
zum Ankaufe von Saatkorn für die durch die jüngste Ueber-
schwemmung heimgesuchten Ansiedlungögemeiudcu im Deutsch-
Banaler Greuzregimente aus Allerhöchstihrcr Privatcassc
allergnädigst zu bewilligen geruht. Ferner haben Seine
Majestät der Kaiser dem Privatvereinc zur Unterstützung
der Hausarmen in Prag einen Beitrag von 1000 f l . ; der
Kirchenverwaltung von Visiguano in Istrieu zur Anschaf-
fung von Glocken für die Filialkirche S . Rocco eine Unter-
stützung von 200 f l . ; den durch Feuer verunglückten I n -
sassen zu VoSkowitz in Mähren eine Beihilfe von 300 fl.,
und der galizischen Gemeinde Pawlow zur Vollendung ihres
Kirchenbaues einen Veitrag vou 15,0 f l . aus Allerhöchsten
Privatmilteln huldreichst zu spenden geruht.

— ( V e i v i e r z i g T e l e g r a phc n b ea mte) haben
sich im Namen ihrer Branche i'u ähnlicher Absicht wie die
Manipulationsbeamteu der Wiener Gerichtshöfe an den
Verwaltuugsrath des allgemeinen Veamtcuvcreius mit der
Bitte gewendet, damit ehebaldigst die nöthigen Schritte bei
dem hohen Neichsrathe zur Erwirtung ausgiebiger Theue-
rungsdeiträge und einer den jetzigen socialen Verhältnissen
angemessenen Systemisirung der Staatsbeamtcngehaltc unter-
nommen werden.

— ( D i e S c h r i f t s e t z e r u n d B u c h d r u c k e r
W i e n s ) haben am Sonntag iu einer allgemeinen Ver-
sammlung die Forderung einer achtstündigen Arbeitszeit
mit Majorität angenommen und ein Eomitö gewählt, welches
den dieser Arbeitszeit entsprechenden Preistarif ausarbeiten
und einer nächsten Sonntag stattfindenden allgemeinen
Buchdrucker-Versammlung vorlegen soll. Sollten die For«
derungen der Schriftsetzer und Buchdrucker durchgehen, fo
wnd die Arbeit im Allgemeinen um 25 bis 40 Percent
vertheuert werden.
N » ^ ^ ^ ^ u u d der u n g a r i s c h e M i n i s t e r -
-p ras lden t . ) Die „Reform" erzählt folgende Anecdote,
oeren Schauplatz vorgestern das ungarische Abgeordneten»
yaus war: Bekanntlich stehen die FauteuilS der Ministe

Andrassy und Lonyay neben cinauoer. Andrassy war beim
Beginne der Sitzung nicht zugegen, und da Deak mit
Louyay etwas zu sprechen hallc, so nahn« er auf dem Fau-
teuil Andrassy's Platz. Inzwischen kam der Ministerpräsi-
dent, und Dcat wollte sogleich aufstehen, um ihm Platz zu
machen. Andrassy wiittle ihm jedoch, zu bleiben, ja, er
drückte ihu sauft auf dcu - - für jeden, der nicht Minister
ist, bequemeren Eitz zurück und sagte ihm, er werde sich
inzwischen auf Deal's Platz setzen, „Ich tausche mit dir
nicht," sagte Deat hierauf, verlief; dcn Miuister-Fauteuil
und fetzte sich auf scineu Platz. Tie Minister folgten ihm
dahin und dort beendete» sie ihr Gespräch.

— ( Z u r V o l k s z ä h l u u g . ) Ueber die Volkszäh-
lung iu B r U n n ist bis jetzt schon ein allgemeines Ne-
sultat bekannt. Hienach beträgt die Einwohnerzahl der
Stadt, ausschließlich der Garnison, auf dem Stand vom
3 1 . December 1869 73,464 Personen (die Volkszählung
im Jahre 1857 wies uur 50,819 Personen aus).

— ( E i n B ü r g e r m e i s t e r a l s W e c h s e l f ä l -
scher.) Der „Mährische Corr." schreibt: I n BrUnn hat
sich am 16. d. der Leinwandlieserant und Bürgermeister
in der Gemeinde Rothmühl, Johann Haupt, freiwillig dem
hiesigen l. l. Landesgerichte gestellt, und gegen sich' selbst
die Anzeige erstattet, daß er iin heurigen Jahre fUr 20.000 fl.
Wechfel gefälscht habe, um sein Geschäft weiter betreiben,
und sich an Lieferungen für das Consortium Skene bcthei-
ligen zu können. Da er die Fruchtlosigkeit seiner Bemühun-
gen einsehe, das Deficit zu decken, so unterziehe er sich frei-
wil l ig der Haft und dem weiteren gerichtlichen Versahren.
Durch die gefälschten Wechsel erscheinen zwei Brunner
Bankinstitute und uur cm Privatmann, letzterer mit 1500 sl.
befchädigt.

— ( K e i n D i a m a u l ! ) Der „Tagesbote aus
Böhmen" erllärt die Nachricht der „Nar. Listy" von dcm
angeblichen Auffinden des ersten Diamanten in Böhmen
für unbegründet. Es ist, vou compelenter Seile den, Blatte
zugekommener Mittheilung zufolge, allerdings richtig, daß
jüngst ein in den Granatengruben bei Dlaztovitz vo'rgcfun-
dencr Stein nach Prag gelaugic, und daß bei vorgenom-
menen Härteprobeu au diesem Steine die Härte des Dia-
manlcu wahrgenommen wurde. Allein bei näherer Prüfung,
welcher dieser Stein von FachAuloritäten unterzöge« wurde,
stellte eS sich uuzweiselhaft heraus, daß derselbe kein Dia-
mant, sonder»! eine durchsichtige Varietät des Mincreals
Zirton ist, welche als Hyacinth zu de» Edelsteinen gehört.
Diese Edelsteinart ist zwar nicht so werthvoll wie der Dia>
mant, aber schöu geschliffen, macht sie stets großen Effect
und reiht sich den anderen Edelsteinen würdig an. Ein
recht zahlreiches Vorkommen des Zirton wäre gar kein zu
verschmähender Ersatz für die Diamauten, die in Böhmen
noch nicht aufgefunden wurde».

— ( E i n a l t e s E h e p a a r . ) Vorige Woche starb
in Tirschtigcl (Posen) Buchbinder Gleaner' in dem hohen
Alter von beinahe lO.'j Jahren. Derselbe erfreute sich bis
kurz vor seinem Tode einer seltenen Gesundheit, so das; er
sich bis zu dieser Zeit uoch allc seine Einkäufe :c. selbst
besorgen wnnte. Seme Frau, mit welcher er schon vor
einigen Jahren die diamantene Hochzeit feierte, ist bis jetzt
ebenfalls noch gesund und kann noch sehr wohl das Alter
ihres verstorbenen Gatten erreichen.

- - (Den c l i m a t i s c h c n E i n f l u ß der W ä l d e r )
gewahrt mau auch bereits i» Australie». I m District
Ballarat hat mau die Beobachtung gemacht, daß gerade,
seit die Entwaldung im Großen betrieben wurde, vom
Jahre 186A bis 18U8 iu regelmäßiger Abnahme der Rc-
geufall sich von .'!7.27 Zoll auf 14.2Ü Zoll vermindert
hat. Die Regierung hat iu Folge dessen eiue» Inspector
der Staatsforste ernauut, dessen Amt es sein w i rd , die

l ^ T ° " z liefern uns die praktischen Beispiele, die vcr-
fnr das Studium und machen

nur < A dem «7"Wiche Urtheil aber größtcnlheils doch
zu wn l l . . " g l e i che beruht, da wir meistens ohne
Pa een , i ! " 6" " ' " " ' ' j« oft ohne es zu fühlen
uns ,/ i ' ^ " " d z- G groß nur das nennen, was
e ä dem Kleinen f° vorkommt, nur das als schön
s ^ m l i i , °°? " ^ Antithese des Häßlichen unseren Sinnen

unsere Sin»e selbst, an solche unwil l lür-

rich i a e ? ^ ^ s ? ? ^ ^ " ' fesselt N«". s° liegt im schnellen,
ii.« n , ., "^^enziehen oder Vergleichen die Basis für
^ s Urtheil und für die Krit ik. - Antonio in Gölhc'S
6ass° sagt mit Recht:

Wenn unscr Blicl was Uugeheu'res sieht,
Acht unser Geist auf eine Weile still;
-lUlr haben nicht«, womit wir cs ungleiche».

l , , . ^ ^ .Vcssermachen — dort. wo wir tadeln, ist
al i 3 " ' ^ bedingt — und Bcnrtheilnnl, wie Krit ik
s e l ? n ^ Ä ^ . ^ ' " l i c h t ganz dcm Schleifsteine - der
slmrs » >. c ^ " " d " noch sticht, aber doch cine Klinge

Jedes Kind kann. sobald es
^ m.!°. l V^chvcrmögcn besitzt, zu unserem Richter
« m ^ / ^ " " ^ " ' " ' " ' und wenn wir ihn. ein Spiel-
n r ^ ^n . ^ " ^ ° ^ " ' ^ ' ppe schlecht rcpaliren. werden
d7r liinnehmen müssen, ohne daß
der^llc.ne Recensent im Stande wäre, cs besser zu

r i < < u i ? ' i , ^ s ° " ^ ^ " Kalobiotit spielt also das
ncht.ge Urthe.l e.ne Hauptrolle ^ freilich muß man
von Jugend auf dazu angeleitet und für das richtige

Urtheil erzogen werden. Und nicht dic Lichtseiten allein
des VcbenS bieten schöne Msichtcn. das wäre, wie man
cS im gemeinen Vcbcn nennt, die cpiturcischc, die cuis-
schlicßend genußsüchtige Ausfassung, und dadurch nutcr-
scheidet sich der iialobiot vom Bonvioant , welcher blos
dem sinnlichen Genusse leichtfertig nachjagt, die Schön-
heit des Bebens einseitig auffaßt und die Zahl und
Classe seiner Genüsse dadurch verringert.

Die Schattenseiten des Bebens, das Herbe in dcr
menschlichen Existenz, gehört zum Bilde, erhöht die ^ichl-
effcctc und stellt dcn Geschmack des Süßen nnd Ange-
nehmen erst recht heraus. I s t man einmal Kalobiot,
so weiß man alles im Vcbcn leichter zn ertragen. —
Gewundert man wirklich mit Hingebung, mit Rührung
einen schönen Sonnenaufgang, cinc mit FlühlingSblnthcn
nbersäete Gegend, dic windstille, gläuzcndc See. in ihrer
bezaubernden Ruhe ein rieselnder Wasserfall: fo wird
nnS ein S t u r m mit jagenden Wolken, eine tief ringe-
schneite Winterlandschaft, das Meer mit schäumenden
Wogen, ein Katarakt oder ein feuerspeiender Vulkan.
— dieselbe Bewunderung abgewinnen; ^ die langsam
cilchcrllicchcndc Schnecke wi ld unsere meditative Auf-
merksamkeit so gut fesseln, als dcr kühne Stoß dcS Ad-
lers über unserem Haupte; dcr Funke, dcn wir dem
Fencrstcinc entlocken, wird uns eben so freuen, wie dcr
elektrische, der als zerstörender Blitz mit rollendem Don-
ner begleitet, auS dcn Wolken nicdcrzüngcll. Auf die
BcobachlnngS-Gabc, auf die unmittelbar damit vcrbun'
dcnc Reflexion kommt es somit an — und je größer,
je zahlreicher diese sind, desto größer, desto zahlreicher
sind unsere Genüsse.

(Fortsetzung folgt.)

muthwillige Ausrottung der Wälder abzuwenden und in
verschiedenen Theilen der Eolonicn Pflanzungen und junge
Eultureu anzulegen.

— ( T r a u p m a n n . ) Wie bereits telegraphisch an-
gezeigt ist, hat der Eassationshof in Paris am 13. d.
über die Nichtigkeitsbeschwerde Trcmpmcmns in öfse»tlicher
Sitzung verhandelt. Die vier Punllc, auf welche der An
walt des Perurlheilten die Beschwerde stützte, waren die
folgenden: 1. Der Dolmetscher, welcher die Aussagen der
deutsche« Zeugen zu übersetzen hatte, war als Zeuge vorge
laden worden; 2. der Slaalsanwalt hat die letzten Ent-
hülluugen Traupmanns, nachdem die Untersuchung schon
beschlossen war. zu Protokoll genommen; 3. zu den der
Jury vorzulegenden Beweisstücken war nachträglich noch
ein Palet hinzugefügt worden, welches dem Angeklagten
oder feinem Vertheidiger zuvor nicht vorgelegt worden war;
4. aus dem Audicnzprotokoll gehe nickt klar hervor, ob
ein 14jähriger Zeuge vereidet worden wäre oder nicht
Nach einstündiger Berathung hat der Cassalionshof die
Nichtigkeitsbeschwerde verworfen. Man veröffentlicht nach-
träglich noch folgende zwei Briefe Traupmanns -

„5,. Jänner 187<»,
Herr Generalprocurator des Eassationlchoses! Ich habe

mich an fast alle Behörden mit dem Antrage gewendet,
d.iß man Nachforschungen wegen einer Brieftasche anstelle,
die ich bezeichnet habe und welche die Namen meiner M i t -
schuldigen enthüllen wird. Ich will aus sehr ernstlichen
Gründen ihre Namen nicht direct sagen; aber in dieser
Brieftasche wird man ihre Namen finden und dies wird
die Behörde in die Lage setzen, sie verhaften zu lassen.
Ich bitte daher auss neue, daß mnn Nachforschungen an-
stelle, und hoffe, daß Sie meinem Antrage Folge leisten
werden. Empfangen Sie, Herr Procurator, meine Grüße,
I . B. Traupmann,"

„7. Jänner 1870.
Herr Rath! Ich habe meinem Advocate«, Herrn Bo-

gerion, einen Brief übergeben, welcher ursprünglich für den
Generalprocurator an dem Eassalionshose bestimmt war.
Es ist aber natürlicher, daß er Ihnen Übergeben wird, da^
mit Sie ihn dcm Gerichtshof mittheilen. Ich beschwere
mich bei dem Gerichtshofe dariiber, daß das Schwurgericht
trotz meiner wiederholten Anträge keine Nachtrageuntersu-
chung behufs Ermittlung meiner Mitschuldigen, welche wirk-
lich eristircu, angeordnet hat. Empfangen Sie, Herr Nath,
meine Grüße. I . B. Traupmann."

Am 1A. d. M . um 5» Uhr hat Traupmann, wie der
„Gaulois" meldet, die Kunde von der Verwerfung feiner
Nichtigkeitsbeschwerde erhalten. „Ich war darauf gefaßt,"
sagte er, ..wic viel Zeit habe ich jetzt uoch?" -^ „Sie
tonnen," antwortete dcr Grcffier, „noch ein Gnadengesuch
an den Kaiser richten." — „Wozu?" sagte Traupmann.
unterzeichnete aber doch eine Stunde später das Gesuch.
Dann ließ er sich in tiefster Niedergeschlagenheit auf einen
Tchemcl nieder. Nach wenigen Augenblicken sprang er
plötzlich wieder auf und ging heftig auf und nieder. Er
wies jede Nahrung vou sich'und brach nur von Zeit zu
Zeit in abgerissene Worte au«, „Meine Mut ler ! meine
arme Mut ter ! " hörte man ihn rufen.

Locales.
— Ihre Majestät die Kaiserin langte gestern mit

SeparathofM Nachmittag um 2 Uhr 5>5) Minu lcn wohl»
behalten in Vaibach r i n ; nach einem Aufenthalte von
5i Minuten wurde die Reise nach Ofen fortgesetzt. —
Wegen dcr anhaltenden Stürme war Ihre Majestät gc-
nölhiget gewesen, von Ancona statt des Dampfschiffes
die Eisenbahn zu benutzen.

-- (Vlu sc a l v crc in. ) Die gestrige, sehr zahlreich
besuchte Monatsvcrsammluug eröffnete Herr Professor K o n -
schcgg mit einem Vortrage über P f t anzen m i ß b i l -
d u n g e n , welche er an einem vom Herru M a r i n aus
Nudolföwerth ciugeschicktcn Kürbissteugel, dann an einem
im Museum befindlichen, ganz künstlerisch, barock geformten
Nadclholzauöwuchö, der seinerzeit auf einer Kunstreisc in
Venedig Glück gemacht, dcmonstrirtc und deren Ursachen,
die man früher in einer Krankheit oder, wie im Jahre
1«39 bei einer auf dcm Friedhofe vou Teinitz aufgeblühten
Blume, in übernatürlichen Kräften suchte, anf die Wir-
luugen dcr inneru Lebcnspotenz zurückführte. Herr Custos
Defchmaun theilte zunächst interessante Daten aus der von ihm
angefertigten meteorologischen Uebersicht des Jahres I K69 mit.
Die meteorologischen Verhältnisse Laibachs insbesondere
sind merkwürdig durch den bedeutenden Niederschlag, der
«^ Zoll (in Wien uur 1« Zoll) beträgt und durch die
Selleuheit dcr gauz heiteren Tage (im Jahre 1869 nur
.11). Herr De'schman» überging dann zu einer anatomi-
schen Besprechung des P r o t e n S und seiner Nahrung, als
welche er hauptsächlich Grottcnlrebse, die er zugleich vor-
wies, dann Oüpimi!^ M l vx beobachtete. Weiters besprach
er die f o s s i l e F l o r a von Sagor, 260 Arten umfaf-
scnd, deren Beschreibung und Elassificirung wir dem Herrn
Prof. E t t i n g s hau sen zu verdauten haben uud welche
die interessantesten Species dcr Urwelt, Mammulhbäume
(ein Rest in Ealifornien noch erhallen, welche bis 320
Fuß Höhe, 20—30 Fuß Durchmesser erreichen). Kampher-
bäumc (noch in Japan), Ahorne u. s. w. zählt, deren
Abdrücke den Anwesenden vorgezeigt und erläutert wurden.

Hiemit endete die Versammlung; es schloß sich so-
dann au dieselbe ein sehr anregender und heiterer Elub,
abend in der Casinorcstauralion, wo sich fast alle VersaM'
melten wieder zusammenfanden. Herr Staatsanwalt Doctor
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v. L e h m a n « sprach über die in unserer Epoche gestei-
gerte Bedeutung der Naturwissenschaft und deren Würdi-
gung in der Schule, sowie Über die Mi t te l , den S inn der
Jugend für die Natur anzuregen und zu nähren, indem
er hiefür zwei illustrirte Iugeudschriften empfahl und vor-
legte. Herr Dr . V a l e n t a erzählte in launiger Weise
die Geschichte eines sybaritischen Eichkäycheus. Das neckische
Thierchen hatte zuerst, in naturgemäßer Art in einem Baum-
cken zwischen den Fenstern gehegt sein Nest ans Baum-
ästeu, wanderte dann, ein Liebling der Kinder, auf den
Boden, von da machte es einen Ausflug in den Hof, am
Gange, und endlich auf den Dachboden, von wo es die unfrei-
willige Reise durch den Rauchfang wieder zurückmachte und,
einmal mit der Luft der Freiheit bekannt, jede Gelegen-
heit benutzte, auf den Gang zu echappiren. V ü einem
dieser Entweichungsversuche zerschlug es ein Fenster und bê
schädigte sich den rechten Hinterfuß nicht unbedeutend. Diese
Verwundung führte zu vollständiger Verhätschlung und Ver-
weichlichung deö Thierchens, welches, auf ein Federbett ge-
bettet, keine Nüsse mehr selbst knacken durfte und sie nur
mehr aufgeknackt erhielt, und durch die Verzärtlung ver-
wöhnt , in eine Lungenentzündung verfiel, welche einen
todtlichen Ausgang nahm. Interessant war die Beobachtung,
daß das Thicrchen noch kurz vor feinem Tode sich im kal-
ten Wasser badete, ein Fingerzeig für Behandlung der Lun-
genentzündung, und daß seme unteren meißelartigen Zähne
sich so stark entwickelt hatten, daß es fast nicht mehr essen
konnte.

Nach diesem mit viel Humor gewürzten und mit Vor^
zeigung eines Präparates des Thierköpfchens begleiteten Vor-
trage zeigte Herr Beyrath T r i n k e r Erzstufen aus der
Wochein vor, aus welchen A l u m i n i u m , das bekannte
silbcrähnliche, nur viel leichtere Metal l gewonnen wird;
er berührte dabei, daß diefes Erz zu Differenzen
führte, indem manche es als Eisenstein reclamiren, als
welcher es Gegenstand oes Bergregal es wäre, während es
als Aluminiumerz der freien Gewinnung unterliegt, in
welcher Beziehung die Entscheidung in dem größeren oder
geringeren Gehalte von Eisen gelegen ist. Es knüpften sich
daran Bemerkungen über die industrielle Verwendbarkeit des
Aluminiums, der die Schwierigkeit der Gewinnung ent-
gegensteht, und über die vorzügliche Verwendung desselben
in der Legirung mit Kupfer als V r o n z e.

Schließlich machte Herr D e s c h m a n n auf die am
22. d. von Abends 8 Uhr durch drei Stunden bevor-
stehenden, äußerst interessanten Phasen des Jupiter und
seiner Monde aufmerksam, deren so sehr genußreiche uud
erhebeude Beobachtung jedes gute Fernrohr ermöglicht, und
so schloß dieser Abend, nachdem noch die Idee von gemein-
schaftlichen Ausflügen in den Sommermonaten angeregt und
allseitig acceptirt worden war, in der befriedigendsten Weise.

— ( B ü r ge r k r ä uzchen.) W i r werden ersucht,
mitzutheilen, daß die Karlenauögabe zu den Bürgerkränzchen
über vielseitigen Wunsch bis Samstag den ^2 . Jänner
verlängert wurde, und daß die Eintrittskarten bis dahin
bei den Herren C. Leskowic uud Zeschko k T i l l behoben
werden können. Es ist der Fall mehrfach vorgekommen,
daß die versendeten Einladungskarten nicht an ihre Adresse
gelangt sind, daher solche, welche die Bürgerlränzcheu be-
suchen wollen, auch ohne eine solche Hinladung die Karten
in den oben bezeichneten Handlungen beheben können.

— ( H a n d l u n g s b a l l . ) Aus sicherer Quelle ver-
nehmen w i r , daß der Handlungsball heuer am 19ten
Februar stattfinden wird. Das ComiU! zur Ausführung
desselben ist, wie alle Jahre, in bester Thätigkeit, daher
anch zu erwarten ist, daß dieser Bal l ( in den neuher-
gerichteten Localitäten der Schießstätte) ein hübsches Erträg-
niß für den Handlungs-Krantenverein abwerfen wird.

— ( P r o f e s s o r C a r l V o g t , ) welcher kommenden
Montag seine Vorlesungen in Klagenfurt beginnt, wird am
kommenden Sonntag in Adelsberg verweilen, um die welt-
berühmte Grotte zu besichtigen.

— ( C o n c u r s . ) I m Sprengel des Oberlandesgerichtes
zu Graz sind drei adjutirte und eine, eventuell vier nicht
adjutirte Auscultantenstellen für das Herzogthum Krain zu
besetzen. Bewerber haben ihre Gesuche bis längstens Iten
Februar d. I . bei dem Präsidium einzubringen.

' — ( T h e a t e r , ) Gestern Abends durch andere Be-
richterstatterpflichten verhindert, Offcnbachs hübsche Operette:
„Meister Forlunio's Liebeslied" zu sehen, tönuen wir nur
von dem Lustspiele „Garibaldi" berichten, daß darin Herr

^ M o s e r als Schulmeister und Gciribaldiverehrcr eine köst-
liche Figur lieferte und seine Komik einen Triumph feierte.
Als Neuigkeit sind wir heute in der Lage, unseren Lesern
mitzutheileu, daß F r l . B e r g in dieser Saison noch zu
einem dreimaligen Gastspiel zurückkehren wird. Die Künst-
lerin hat sich in der kurzen Zeit ihrer Anwesenheit so viele
Sympathien erworben, daß wir überzeugt sind, diese Nach>
richt werde allgemeine Befriedigung hervorrufen.

> ^
Oeffentlicher Dank.

Se. Hochwohlgcboren der Herr t. k. Landesftläsident
von Krain S i g m u n d C o i, r a d Eol. o. E y b e S -
f e l d hat sich gnädigst bestimmt gefunden, den Betrag
von 100 fl. zll Gunsten der Armen Gnrlfelo's anher
gelangen zu lassen. Die gefertigte Gemeinde'Vertretung
staltet im Namen der Bclheilten für die so großmüthige
Spende den ehrfurchtsvollen Danl ab.

G u r k f c l d , am 17. Jänner 1870.
Die Gemeinde-Vorstehlln^.

Neueste P«j l .
I n Pester Abgeordnetenkreisen bezeichnet man als

Candidate« für die Stelle des Reichsfinanzmimslcrs die
Abgg. Graf Ferdinand Z i chy und August T r e f o r t .
„Hon" plaidirt für Auflassung dieses Postens imd wi l l
die Gebarung mit den Slacilsgeldern einer Bank über-
geben wissen. Die G^craldcbalte über die Budgetvor-
lage wurde vorgestern i» Pest beendet. — Auch die letzte
aufständische Ortschaft von Dalmatien — Pobori —
hat sich unterworfen. — Der Krakauer „Czas" ver-
öffentlicht ein Ttatthaltereidckrct, wodurch der Convent
des Carmeliterinnentlosters aufgefordert w i l d , die zur
Unterbringung im Spitale der, an totaler Sinncnvcr-
wirrung unheilbar leidenden Barbara U b r y l erforder-
lichen Kosten zu bezahle». — Der Papst hat ein Schrei-
ben an Kaiser Napoleon gerichtet, worin er, erfreut,
meist gute Katholiken im neuen französischen Ministerium
;u sehen, hofft, der Kaiser werde den vom h. Geiste
dictirtcn Beschlüssen des Concils, dessen Weisheit er
(Napoleon) in seiner Thronrede selbst anerkannte, lein
Hinderniß in den Weg legen und auch nicht gestatten,
daß der Stuh l Pelri von Revolutionären angetastet
werde. I n P a r i s befürchtete man Unruhen aus An-
laß des Begräbnisses des am 17. d, M . an einer Lun-
genentzündung gestorbenen N a S p a i l , zu welchem eine
Moustrcdeputation seiner Lyoncr Wähler zu kommen be-
absichtigte. Rochefort hielt vorgestern auf dem Boule-
vard Sevastopol vor einer zahlreichen Menge cine Rede,
worin er gleichsam Abschied nahm; er verhehlte nicht,
daß ihm eine langjährige Gefangenschaft bevorstehe und
sprach dabei die Hoffnung mis, daß cs bald zur Pro-
llamirung der Republik kommen werde. —

W i e n , W. Jänner. (T r . Ztg.) I m Ncichsrath
legte der HandelSminister die österreichisch-cncjlischc Nach-
lragsconvc'ntion zum Halidclovcl trage und den österrei-
chisch-sächsischen Vertrag betreffs einer Eisenbahnverbin-
dung beider Bänder vor. Die Aoreßdevatte hat begonnen.

lelessrnphifclie '3Uecl,lelcoursf
vom 19, Jänner.

5verc. Melalliqucs 60.30. — 5perc. Metalliques mil Mai«
mid November-Klüsen 60,30 - 5perc. Natioual-Auleheu 70.85.
— 1860er GtaatSanlehen 98.40. -- Banlactien 734, - Lrcoil-
Aclien 257.50 — London 123.30. — Silber 120.75,. - K. l,
Dncaleu 5)80',,,

Kandel' und GolkswiiUchastliches,
Eiscnbahnznwaclis im Jah re !««'». Nach einer im

Eisenbahu-Cenlralblaitc veröffentlichten Zusammeustcllnng wurden
im verflossenen Jahre in beiden NeichShälfteu 118,,,, Mcilen
l'ucomotiu-Eisenbahncn eröffnet, von denen 100.,. Meilen auf die
diesseitige nnd 17..,. Meilen anf die jenseitige Ncichtzhälstc ent-
füllen. Es sind dies die uachsolgeudcu Stream: Die Trace der
böhmischen Nordbahn vmi Vöhm,-i!cipa nach Rnmbura, mit den

Zweigbahnen Tanncnberg-Vodcnbach nnd Kreibih-Neubörfel 12.,,
Meilen; Odcrberg-Tcscheu 4...,. M , ; St, VeltKlagensurl 2.,,,, M . ;
Wcl,hybta-2tochow l . „ . M, ; ^emberg-Hloczow und Kllisue-
Brody ! 5 . „ . M . ; Szegedin-Zomlior 13,„ M , ; St. Michael-
Nottcnmann7..„ M . ; '̂llunodors.Möscl 3.,.. M . ; Steyr-Kilvfcrn
(Wcyer) 5..,, M. ; Orawitza-Steieioorf (bis 20. October Montan-
bahn) 4. , „ M . ; Ezeruowitz-Snczawa 1 l . , , . M. ; Eggenburg-
Bndwci« 17.,,. M. ; Snczawa-Romau 0.,,,,, M. österreichische»
Gebiet; Kulin-Gollsch-Ienikau 5..,. M. ; Iosephstadt-Küniguhain
in der Fortsetzung bis an die NelchSgrenzc 0 . ,^ M, österrcichi,
sches Gebiet-, die Schleppbahu der böhmischen Nordhalm znr Elbe
in Tetschcu und die Fortsetzung dieser Bahn von Rumburg bis
Gcrsdorf 0.,,, M , ; die lrtz'ercn zwei Strecken mir fllr den Frach-
ten-, respective Kohlenverkehr.

«aibacl,, 19. Jänner, Nns dem heutigen Marlle sind er
schienen: 5 Wagen mit Getreide, 1 Wagen mit Stroh (3« Clr.)
12 Wagen nnd 1 Schiff (7 Klafter) mit Holz.

Durchschnlll5 - ' l j re, >e.
Ml!.- "Mss^ "Mlt.. Mg^.
st- l i, fl. lr. fi. lr. fi. j l l .

Weizen pi M'v'-i, 5 10 536 Vnltcr pr. Psnnd 3» — —
Korn „ 3 10 3 22 Eier pr, Stücl —, <ij - - —
Gerste ., 3 - 2 92 M'lch pr. Maß - i<> - ,
Hascr „ 190 2— RindfleischprPfd, 22
Halbsrnch, ,. 3 72 Kalbfleisch „ —23
H"t>m .. 2 90 310 Schweinefleisch., 21
Hirse ,. 3— 2 98 Schöpsenfleisch „ _ _ - _ . , .
Kuturutz ,. 3 . - 3 5 Hähndel Pr. Stück - 5 0 -
Erdäpfel .. 2 85 Tauben „ 1 5 -
linsen .. 4 Heu pr, Zentnr» 1 w
Mb,Vn' .. 5- Stroh „ — 7 5 -
ssisulen ,. 5 48— Hulz,hart.,pr,Klst. - — 7 5l)
Nlndsschinalz P>d - 4 2 weiches, 22" 5,50
Schweineschmalz., — 30 - - Mein, rather, pr,
Speck, frisch, „ — 42 - - Eimer - 9

geräuchert ,. — —! - - - wiihei „ 10

N l l d o l f S w e r t h , 18. Jänner. Die Durchschnitt« - Prnse
slellten sich ans dem heutigen Markte, wie folgt:

st. lr. ' fi. , l l .

Weizen per Metren 4 70 Vntter pr. Pfund . — 48
Korn ,. 3 10 Eier pr. Stück . . — ' N
Gerste ,. 2 90 Milch pr, Maß . — 1<'
Hafer ,. 1 70 Rindfleisch pr. Pfo - ' 22
Halbfruchl „ 3 70 Kalbfleisch .. — 2<l
Heiden .. 3 20 Schweinefleisch „ — 24
Hirse ,. 2 88 Schöpsenfleisch „ — ^ -
Kulunch ,. 3 - - Hähndel pr. Stllck — 30
Erdäpfel ,. 1 40 Tauben „ - . 22
i'iuseu „ 4 80 Heu pr. Centner . 1 50
Erbsen „ 4 8<> Stroh „ . 1 ! 10
Fisolen .. 4 80 Holz, harte«, pr. Klft. 7"
Nindöschmalz pr. Pfd, — 45 — weiches, „ — —
Schweineschmalz „ 40, Weiu.rnther, pr, Eimer tt^
Speck, frisch, « — 30 — weißer „ 5
Speck, geräuchert, Pfd. — 3 6

Austekommene Fremde.
Äm 17, Jänner.

Htadt W i c n . Die Herren: Kleiusafer, Kaufm., von Gral.
Ehrenreich. Gntdbcsitzel, von Wien. - Frrnlcl. Kauf»,., von
W,cu. - Ascher, Kanfm., von Leipzig. - Zrlarz, Handelsm.,
uon Obcrlllibach.

Elefcnlt Die Herren: Collavitii Giovanui, Besitzer, von Görz.
- - Alvia», uon Görz. Schapringer, Kanfm., von Filust
tirchei:, — Schneller, Privatier, von Mailand. — Schliber,
Handels»!., von Stein. — 5'aurit, von Ralel. — Sartori, von
Tnest — Moltenbcrg. Handelsreisender, uon Wien. - - Wandtncr,
Handelsagent, uo» Wien - Sl !ß, Kaufm., von Wien. —
Dr. (lauster, von Stcin.

.«aiser von vestcrre ich, Herr Erbcznit, Pensionär, von
iilagcnfnrt.

Theater.
M ) . . . ' ^ " ^ ̂ .'.. Norn»«,, Oper in 3 Acten.
/ ^ ^ ? " «.ebeszauber. Operette, uud: I i e hat
' l i r ^ e z z entdeckt, Lustspiel. Herr Veruhardi von Mim als Gast.

ff X 3 5 ^ 1 I ^Tss

^ s ^ H Z ̂  , « " « ^
tt l l . M q . 325 , ^ - 0.l O. schwach ganz bew.

19, 2 „ N . 325 ..5 4 0.!» O. mäßig ganz ucw. 0...«
>1l)„ Ab. 32>i:>,, ^ !.« O. mäßig ganz bew.

Vcwülluug anhaltend, lalter Ol lwind, mäßig, Abends slosz-
weise stark Nachts Schnccfall. Das Tagcsmittel der Wärme — 0'3°,
um 1 3 " llbcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I gna , v. K l c i n m a v, r.

N ^ R - l ^ t t l ^ ^ i i - ^ t V H i e u , Ift, Jänner. Wie schon der Sland der Anglo- und der Ercdltact^n. zeigt, hnt sich dic St immung der Börse seit gestern wieder wesentlich gebessert. S ind auch
W l > l ^ N l ' l , N U ) l . die Preiserhöhungen nur bci einer geringen Anzahl von Papieren l^c d e n t c n d e zu nennen, so war doch die Verschiedenheit deö Grnudcharallcrö der heutigen Vürse vo» jenem
der gestrigen fehr deutlich erkennbar nnd prägt sich dieselbe auch in dem unten folgenden Schema der Schlußcursc aus, da die mcisttn Effecten etwas höher uotircu. Von Slaatspapicrrn waren es
namentlich dir 1864er Lose, von Baulaclicu neben Credit und Auglo die Acticn der Escomplebanl, der ssraucobanl. der Nalionalbanl nnd der VerlchrSbanl, von Bahnpapiercu Nordbahn, Staats-
hahu und Nordwestbahn, welche die bedeutendste Besserung ausweisen. Prioritäten bUebrn stationär. Devtsen eine Älcinigtcit billiger.

H,. ?lllgemeiue TtaatOschuld.
Filr 100 fl.

Gc>d Waure
Einheitliche Staatsschuld zu 5 M . :
in Noteu verziusl, Mai-November 60.20 60,30

„ „ „ Februar-Auglist 60.20 60.3<»
„ Silber „ Iäuner-Iul i . 70.20 7030
„ „ „ April-October. 70.20 7030

Steneraulehen rückzahlbar (^) . 98.75 99.—
(>) . 97.50 98.—

Lose v I . 1839 220.50 221.50
.. „ 1854 (4 '/„> zu 250 fl. 89.— 89 50

„ I860 zu 500 fi. . . 98.50 98,70
„ „ 1860 zu 100 fl. . . K'5.— 105.50
.. ,. 1864 zu 100 ft. . , 117 50 117.75

GtaatslDomäneu-Pfandbricfe zu
120 fl. ö W. in Silber . . 122.75 123.25
« . wrundeut lastuusts-Obl igat ionen.

FNr 100 fl.
, ^ Geld Waare

U'ohmen . . . . zu üpEt P2.75 94 —
Galizim 5 ^ 7^ ̂ .. 7 ^ ^
slicder-Oesterreich . . ,. 5, .. <>,; ^, ^ ^ ' ^
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ «»5.5.<> c>»;5<>
Siibcnbilrgcn . . . „ 5 „ 75 25 76.-
Sttlclmalc . . . ^ 5 « !>250 9350
Ungarn . . . . » b » 7U.75 ?925l

O. Ac t ien von Bank ins t i tu ten .
Geld Waare

Auglo-östcrr. Bank abgest. . . 317 . - 318.^
Anglo-nugar. Ban l . . . - 96 d.0 97.50
Bodcn-Ercditaustalt . . . . — — >
Creditanstalt f, Handel n. Gew. . 261.20 261,40
Kreditanstalt, allgcm. uugar. . . 79 l>0 80 —
Escompte-Gcsclls'chaft, n, ü. . . 900. 905.—
Franco.östcrr. Bau l . . . . 106.75 107. -
Gcmralbaul 42 . ^ - 43. -
Nalioualbank 736, 737 —
Niederländische Ba»l . . . . 87 .^ - 8750
3<crcin«baul . — — " - - ^
Pertehrsbauk 116 50 117.
Wiener Bank 7 0 . - 7 1 . -

>». A c t i e n v o n T r a n K p o r t u n t e r n e h «
m u n a e n . Geld Waare

Alföld-Fimnaner Bahn . . . 170.— 171.—
Bühm, Wcstbahn 218.— 218 50
Earl- l !udwig-Bahn 239. - 239..">0
Donau.Dampfschifsf. Gcsellsch. . 5 8 2 . - 584 —
Ülisabelh-Wcslbahn 184.25 184 50
Fcrdinands-Noldbahn . . . 2160—2165.— ,
Flwflirchcn-Barcser-Bahn . . 178.50 179.—
Franz-Iosevhs'Bahn . . . . 185 . - 18550

! i!embera.-<lz«u.«Iaffyer:Nllhn . 205.— 206.— ^

l Gelb Waare j
l.'l°hd, österr 324. - 326 —
Omnibus . . . . . .— —.
Nndolfs-Bahu . . . . . . 163 . - 163.25
Siebcubilrgcr Bahn . . . . 167,— 167 50
Staatsbahn 400.— 402.—
Sildbahn . 250.-^^ 250.10
Siid-nordd Verbind. Bahn . . 16250 163.—
Theiß^Bahn 241 50 242. ̂
Tramway 142.25 142 50

« . V fandbr i c fe (filr 100 fl.)

M g . ijst, Bodm-Eredit-Austall Gcld Waare
verloübar zu 5 pEt. in Silber 107.25 10? 75

dto.in 33 I.rilckz.zu5pEt.iulz.W. 88.75 89 25
Natlonald. auf ö. W. verloSb.

zu 5 p<5t 93.20 93 40
Oest. Hypb. ,u 5'/, pCt. rück,. 1878 97.50 98.50
Ung. Nod.-Ered.-Aust. zu 5'/, M . 91. - 91.30

»'. P r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
i. 10) fl. ö. W.

Geld Waare
El's.-Wcstb. in S. verz. (I. Emiff.) 91.50 92.- - '
Fcrdiuands-Nordb. in Silb, verz. 106.2« 106.75 ,
Frauz-Ioscphs-Pllhu . . . . 92.90 9320
O.Carl-Ludw.«.i.S.verz.I.Em. 100.50 101.50!

I «eld Waare
Oesterr. Nordwestbahu . . . . 93 — 93.59
Siebend. Vahu iu Silber uerz. . 90.- . 9025
Staal«l>.G.3"/„ 6 5.00Fr. „I.Em. 142,- 14'̂  __
Blldb.G.3'/, «500Frc. „ . . 12125 12l 50
Sl!db.-Vou« 6 7« (1870-74)

«-^t)FrcS 245.50 246.50
« . P r i va t l ose sper Stilcl.)

Creditaustalt f. Handel u. Gew. Geld Waare
z" 100 si V W 157.50 1 5 8 -

Rudolf-^Uftnug zu 10 fl. . . 1559 i<; ._
Wechsel (3 Mon) Geld Waare

AngSbnrg fllr 100 fl s,,dd. W. ,02 75 103 —
Frankfurt a.M. 100 st. dctto 102 90 I03'i0
Hamburg, filr 100 Marl Banco 91 10 91 15
London, fUr 10 Pfuud Sterling 123 20 123 40
Pari«, für 100 Franc« . . . 48,95 4 9 . -

<5ourH der «eldsovten
Geld Waare

«. Müuz-Dncaw'. . 5 fl. 80^ lr. 5 fl. 81 j lr.
Napolcontjd'or . . 9 „ 83^ .. 9 ,. 84 „
Ve rc i ns tha l e r . . . 1 „ 82 « 1 , 82j „
Silber . . 120 « 60 „ 120 „ 90 „

Krainische Ormlbentlaftuugs-Obligatloneu, Pci«
vlltnotirung: 86— <Veld, 94 Wuor«


